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futurezone.at – ein Service aus dem                      Medienhaus.

Sie benötigen professionellen IT- 
Support für Windows oder Apple?

Wir unterstützen Sie bei 
• Installation von Windows- oder Apple-Systemen
• Installation von Computern und Druckern
• Einrichtung von Cloud-Services und Synchronisierungen
• Einrichtung von Mail, Kalender und Internet
• Datenübernahme zwischen Windows und Apple

Das machen wir!
Eine genaue Beschreibung aller 
Serviceleistungen sowie Preise und 
die Möglichkeit, den futurezone tech-
service zu buchen, finden Sie auf 
www.extendit.at/futurezone

VON ERNST MAURITZ

Eine Anleitung zeigt die ein-
zelnen Schritte, dann haben
die Kandidaten sechs Minu-
ten Zeit: „Anziehen steriler
Handschuhe und Ampullen
aufziehen“, lautet Aufgabe
Nummer sieben für die Be-
werber zum neuen Medizin-
studium an der Sigmund
Freud Privatuniversität
(SFU)inWien.Bewertetwird
aber nicht nur die Geschick-
lichkeit: „Es geht generell
um Problemlösungskompe-
tenz“, sagt Georg Aumayr,
Leiter der Abt. Forschung bei

Der etwas andere Medizinertest
Sigmund-Freud-Uni. Ampulle aufziehen, Gesprächsführung: Wie die Privatuni Medizinstudenten auswählt
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ERder Rettungsorganisation
„Die Johanniter“, die die Sta-
tion betreut: „Es gibt nichts
Schlimmeres als einen Arzt,
der sich selbst überschätzt
undnichttraut,anderezufra-
gen oder Fehler übergeht.“

447Bewerbergabesheuer
für das SFU-Medizinstudium.
180 Studierende werden pro
Jahrgang aufgenommen. 45
% sind heuer Männer, 55 %
Frauen, das entspricht dem
Verhältnis aller Bewerbun-
gen. 72 % sind aus Öster-
reich, 25 % aus Deutschland.

Acht Stationen müssen
die Studenten durchlaufen,

zusätzlich ein Motivations-
schreiben verfassen. Bei Sta-
tion sechs müssen sie in die
Rolle eines Arztes schlüpfen,
der Jungeltern erklärt, dass
beim Neugeborenenscree-
ning ein erster Test einen Ver-
dacht auf eine Erbkrankheit
erbrachthat–diesaberdurch
einen weiteren, genaueren,
erst bestätigt werden muss.
„HiergehtesauchumdasEin-
fühlungsvermögen: Wie gut
kann der Kandidat erklären,
dass das erste Testergebnis
nichtendgültigistundimFal-
leeinerBestätigungeineThe-
rapie möglich ist“, sagt Frie-
derike Seiler, Mitglied der Fa-
kultätsleitung. Durch mehr-
fache solcher Kurz-Inter-
views an den Stationen soll
ein ganzheitliches Bild des
Bewerbers ermittelt werden,
fachliche Fähigkeiten eben-
so wie soziale – und auch
Sympathiewerte. Für die
Fachbeurteilung und Sympa-
thie vergeben die Assessoren
(Bewerter) Punkte von eins
bis zehn. „Komplexe multiva-
riate (statistische, Anm.) Verfah-
ren sorgen für eine Objekti-
vier- und Vergleichbarkeit
derWerte“–dassetwaderEin-
flusseinesbesondersstrengen
Prüfers zu keiner Verzerrung
des Gesamtergebnisses führt.
Seiler: „Uns geht es um eine
ganzheitliche Sicht. Künftige
Ärzte müssen besser ausgebil-
det sein im Erfassen des gan-
zen Menschen – und darauf
achten wir auch schon bei un-
serem Auswahlverfahren.“

„Breit und objektiv“
„DasBesondereist,dassnicht
nur kognitive Fähigkeiten er-
hoben werden, sondern
auch wichtige Kriterien wie
Empathie und sozialer Zu-
gang zum Studium“, sagt
Prim. Univ.-Prof. Michael
Amon, Vorstand der Augen-
abteilung bei den Barmherzi-
gen Brüdern in Wien und ei-
ner der Assessoren. „Durch
die vielen Stationen ist das
Verfahren breit und objektiv,
das führt aus meiner Sicht
zu einer gerechteren Beurtei-
lung. Ich glaube, dass das
denAnsprüchen,dieankünf-
tige Ärzte gestellt werden,
eher gerecht wird.“

„Das Entscheidende ist
die Fähigkeit zum Studieren“

me, z.B. zur Empathiefähig-
keit, seien kaum zuverlässig
und aussagekräftig möglich:
„Life Events – einschneiden-
deEreignissewieetwaeinTo-
desfall – können eine Persön-
lichkeit sehr rasch ändern.“
Ab 2016 werden auch „ethi-
sche Dilemmata“ verstärkt in
den Med-AT-Test eingebaut:
„Da geht es um Alltagssitua-
tionen, etwa Entscheidun-
gen, wenn in einer Familie
mehrere Kinder vorhanden
sind, aber die finanziellen
Mittel nur für bestimmte An-
schaffungen ausreichen.“
Der Med-AT-Test sei auch
„gender-fair“: „Er garantiert
Chancengleichheit, unab-
hängig z. B. von Geschlecht
oder Nationalität“, so Aren-
dasy. Der Test der SFU sei in
einem Teilbereich „ein inter-
essanterAnsatz,abermirfeh-
len darin einige aussagekräf-
tigeBereiche.Ichwürdemich
gerne mit den Kollegen an ei-
nen Tisch setzen. Vielleicht
wäre ein gegenseitiger Ge-
danken- und Erfahrungsaus-
tausch von Vorteil.“
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Med-AT-Test. Die Eignungs-
tests für das Medizinstudium
an den öffentlichen Unis sor-
gen seit ihrer Einführung
2006 für Diskussionen. Seit
2013 wird in Wien, Graz,
Innsbruck und heuer auch in
Linz der an der Uni Graz ent-
wickelte Test Med-AT einge-
setzt. Zuletzt hatte Gesund-
heitsministerin Sabine Ober-
hauser erklärt, der Test be-
nachteilige Frauen.

„DerMed-AT-Testmisst in
erster Linie, ob ein Bewerber
die nötigen kognitiven Fähig-
keiten für das Studium mit-
bringt, ob er naturwissen-
schaftliche Zusammenhänge
versteht und sich Wissen an-
eignen kann“, so Entwickler
Univ.-Prof. Martin Arendasy,
LeiterderAbt.fürPsychologi-
sche Diagnostik und Metho-
dik am Institut für Psycholo-
gie Karl-Franzens-Uni Graz.

Seit heuer gebe es aber
auch einen Fragenblock zum
Thema „Soziales Entschei-
den“ – 2016 komme eine Auf-
gabengruppe hinzu, die die
soziale und emotionale Kom-
petenz breiter abdecken soll.

Arendasy:„DieStudierfä-
higkeit ist das unmittelbar
entscheidende – sie steht vor
dem Arztsein. Ich glaube
nicht, dass man bei 18-Jähri-
gen schon vorhersagen kann,
wer ein guter Arzt wird.“ Pro-
gnosen über längere Zeiträu-

Martin Arendasy,
Entwickler von
Med-AT: Test ist
„gender-fair“

Eine Aufgabe für Studienbewerber: Sterile Handschuhe so anziehen, dass sie auch nachher noch steril sind


